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e 1902.
Die Forderung einer parlamentariſchen

Enquste über die Lage der Land wirthſchaft
wird von einigen, offenbar aus einem konſervativen
Waſchzettel ihre Weisheit beziehenden agrarkonſer
vativen Blättern mit der entrüſteten Frage zurückge
wieſen, ob ſich wohl irgend ein anderes Gewerbe
vergleichen gefallen laſſe und der Antragſteller, Abg.
Golhein, alsdann folgendermaßen apoſtrophirt: „Oder
glaubt er (Gothein nämlich), die Groß händler
und Schifffaährtsintereſſenten würden ſich
einer Unterſuchung über die Richtigkeit ihrer Ein
wände gegen den Zolltarif unterwerſen Glaubt er,
der Zwiſchenhandel würde bereit ſein, einer parla
mentariſchen Commiſſion darüber Rede zu ſtehen,
welchen Gewinn er aus ſeiner Thätigkeit ſchöpft
Oker iſt er der Meinung, die Börſenherren würden
in eine Enquéte über die Wahrheit ihrer Ausſagen,
wonach die Börſengeſetzgebung ſie an den Rand des
Ruins geführt habe, willigen? Herr Gothein wird
dieſe Fragen rerneinen müſſen, wenn er ehrlich
ſein will.“ Wir glauben im Gegentdeil, bemerkt
hierzu die „OſtſeeZtg.“, daß der Abg. Gothein mit
dem beſten Gewiſſen dieſe Frage mit einem ſehr
beſtimmten Ja beantworten wird, und wir ge
ſtatten uns, dieſe unſere Anſicht mit einigen guten
Gründen zu belegen. Die Einwände der „Groß-
händler und Schifffahrts Intereſſenten gegen den
Zolltarif richten ſich in erſter Linie
höhungen der Getreidezölle; ſie ſind ſelbſtverſtändlich
mit Freuden bereit, ihre Einwendungen dagegen der
weiteſtgehenden Prüfung zu unterwerfen, ſintemalen
und alldieweil dieſe Prüfung gerade eine Unterſuchung
über die Noth der Landwirthſchaft in ſich ſchließen
müßte. Auch der viel geſchmähte Zwiſchen handel
kann ſich dem Jnquiſitorium, das er nach der
Meinung agrariſcher Blätter ſo ſehr zu ſcheuen hat,
jeden Tag mit um ſo größerer Bereitwilligkeit unter
werfen, als ſeine „Gewinne“ ſo wie ſo ſehr leicht
feſtzuſtellen ſind. Die Kenntniß des Einkaufspreiſes
riner Waare und ihres Verkaufepreiſes ſind in den
meiſten Fällen ja ſozuſagen Gemeingut, womit nun
freilich noch nicht feſtſteht, daß die Differenz zwiſchen
beiden unter allen Umſtänden der Gewinn oder über
haupt ein Gewinn ſein müſſe. Und was ſchließlich
die „Börſenherren“ anlangt, ſo ſind ſie der von den
konſervativen Blättern für ganz unmöglich gehaltenen
Unterſuchung ſchon ſelber auf dem weiteſten Wege
entgegengekommen: eine ganze Reihe von Firmen hat
aus ihren Büchern das einſchlägige Material dem
Vörſenausſchuß zur Verfügung geſtellt und es iſt in
den amtlich veröffentlichten Materialien mit abgedruckt
worden.

Politiſche Ueberficht.
Südafrika. Auf dem ſüdafrikaniſchen

Kriegsſchauplatz haben vie Engländer eine
Schlappe erlitten. Aus Pretoria wird gemeldet
Am Mittwoch, den 12. Februar wurden hundert
undfünfzig Mann engliſche berittene Infanterie
in der Nähe von Klipriver nach tapferer Gegen
wehr überwältigt, zwölf Mann find gefallen und
48 verwundet, darunter mehrere Offiziere. Nach dem
„Standard“ war die bei Klipriver überwältigte
Truppe erſt kurz vorher aus England angekommen

und an die Burentaklik noch nicht gewöhnt. Die
meiſten von ihnen hatten vorher noch nie einen
Schuß abgefeuert. Die Abtheilung war 320
Mann ſtark und nicht zu Pferde, als ſie ange
griffen wurde. Als ſie die Uebermacht der Buren
wahrnahmen, wurde der Rückzug ſo raſch wie
möglich angetreten. Aber eiwa 60 Mann wurden
von den Buren umzingelt und aufgefordert,
ſich zu ergeben. Sie weigerten ſich jedoch,
dies zu thun und kämpften bis der letzte
Mann gefallen war. Jhr Befehlshaber Major Dowell
wurde getödtet, die anderen ſechs Offtziere verwundet.

Auch am Montag voriger Woche wurde nach
einem Telegramm Lord Kitcheners eine Abtheilung
der ſüd afrikaniſchen Polizei in der Nähe von

gegen die Er

Vantondershceek von überlegenen feindlichen
Truppen unter Verluſten zurückgeworfen.

OeſterreichUngarn. Jn Trieſt kann der
Generalſtreik als beendet angeſehen werden.
Der Bürgermeiſter gab als Obmann des Schieds-
gerichts bekannt, daß das Schiedegericht ſich für die
Forderungen der ausſtändigen Heizer ausgeſprochen
habe, wonach die Arbeitszeit in den Häfen zehn
ſtündig, während der Fahrt agchtſtündig mit zwei
ſtündiger Ruhepauſe ſein ſoll, daß Ueberſtunden be
ſonders vergütet werden und daß der Wachtdienſt für
die Heizer auf das Nothwendigſte beſchränkt wird.
Dieſe Mittheilung, daß das Schiedsgericht die For
derungen der Heizer bewilligt habe, wirkte allgemein
beruhigend die Sozialdemokraten fordern in Mauer
anſchlägen die Ausſtändigen auf, zur Arbeit zurück
zukehren. Die Schriftſetzer nehmen die Arbeit wieder
auf, ebenſo wird im Lloyd Arſenal und im „Stabli-
mento technico“ die Arbeit wieder aufgenommen.
Auch die Heizer des Aoyd haben am Montag die
Arbeit wieder aufgenommen. Alle Geſchäfte waren
am Montag geöffnet und die Straßenbahnen ver
kehrten wieder. Jn der Nacht zum Montag ſind die
Leichen der Erſchoſſenen in aller Stille beerdigt
worden. Der Friedhof war militäriſch beſetzt und
abgeſchloſſen. Am Montag wurden in Trieſt in
einem Reſtaurant neun Sozialiſtenführer
verhaftet. Cin Kaffeehaus wurde von Polizei
und Milltar umzingeltz alle Anweſenden wurden
einer Leibesviſitation unterworſen und diejenigen, die
Wafſen bei ſich führten, verhaftet.

Deutſchland.
Berlin, 18. Febr. Der Beſuch des Kaiſers

in Poſen gelegentlich der diee jährigen Kaiſermanöver
Ende Auguſt ſteht nunmehr feſt. Der Oberpräfident
Dr. v. Bitter ſowie der kommandirende General ſind
bereits vom Oberhofmarſchallamt angewieſen worden,
die nöthigen Vorbereitungen zu treffen. Bei Gelegen
heit ſeiner Anweſenheit in Poſen wird der Monarch
der Einweihung der deutſchen Kunſt
inſtitute, des Provinzialmuſeums und der Kaiſer
WilhelmBibliothek beiwohnen. Die Kaiſerin,
welche am Sonnabend Abend mit Prinz EitelFritz die
Theegeſellſchaft beim Grafen und der Gräfin Stolberg
Wernigerode beſucht hatte, wohnte am Sonntag
dem Gottesdienſt in der Dreifaltigkeitskirche bei.
Zur Frühſtückstafel am Montag bei der Kaiſerin
waren Herzog und Herzogin Ernſt Günther von
SchleswigHolſtein geladen. Dann trat nachmittags
um 2 Uhr 55 Minuten die Kaiſerin vom Stettiner
Bahnhof aus die Fahrt nach Hubertusſtock an.

Eine Einſchränkung von Hoftrauern)
für die dem herzoglichen Hauſe weitläuſig verwandten
Fürſtlichkeiten hat der Herzog von Sachſen
Meiningen nach dem „Fränk. Kur.“ verſügt.
Eine Landestrauer wird fortan nur noch für den
regierenden Herzog, für die Herzogin, für eine ver
wittwete Herzogin und für den Kaiſer, und zwar in
allen Fällen fur nicht länger als eine Woche an
geordnet.

(Der Adelstitelh) iſt zwei Neffen des
Frhrn. v. Stumm verliehen worden. Nach dem
„Reichsanz.“ hat der Kaiſer den Gebrüdern Günther
und Guſtav Braun, Söhnen des verſtorbenen Ritt
meiſters im zweiten GardeDragoner Regiment Braun
und ſeiner Gattin Eliſabeth, geb. v. Stumm, die
Zuſtimmung zur Annahme des Namens Braun von
Stumm ertheilt.

(Preußiſche Staatsſchulden.) Aus dem
dem Landtage mitgetheilten Bericht der Staatsſchulden
Commiſſton ergiebt ſich, daß die preußiſche Staats
ſchuld in dem Rechnungsjahr 1900 nur um
11 222862 Mk. 3proz. Conſols zugenommen hat
und am 31. März 1901 6602 323 566 Mk. betrug.
Jm übrigen ſind alle auf Creditgeſetze angewieſenen
einmaligen Ausgaben aus den zur Tilgung im Etat
ausgeworfenen Summen und aus den Ueberſchüſſen
des Rechnungsjahres beſtritten worden. Am 1. April

es nicht gewagt, eine

1901 waren insgeſammt Credite noch offen im
Betrage von 323 737739 Mk. Bis zum 31. De
zember 1901 waren die Credite erſchöpft bis auf
den Betrag von 267 366 586 Mk. Jn der Zeit
vom 1. April bis 31. Dezember waren 44 149 615
Mk. überwieſen aus dem Erlös der Begebung der
3 proz. Conſols. Jn das Staatsſchuldbuch
waren am 31. März 1901 1466 Millionen Mark
eingetragen, davon zu Gunſten juriſtiſcher Perſonen
542 Millionen, zu Gunſten von Vermögenmaſſen
ohne juriſtiſche Perſönlichkeit 179 Millionen, zu
Gunſten von phyſiſchen Perſonen 650 Millionen
Mark, von Handelsfirmen 73 Millionen Mark. Die
Zahl der Conten der unter Vormundſchaſt oder
Pflegſchaft ſtehenden Perſonen betrug 1923.

(Dem Grafen Bülow) ſtellt Abg. Barth
in der „Nation“ jetzt ein beſonders ſchlechtes Zeugniß
aus, was um ſo bemerkenswerther iſt, als man
Anfangs gerade in den Grafen Bülow von dieſer
Seite aus gewiſſe Hoffnungen geſetzt hat. So leſen
wir jetzt in der „Nation“: Von dem agrariſchen
Terrvrismus iſt Graf Bülow bisher Schritt für
Schritt zurückgewichen. Seine Laufbahn als
Reichskanzler, wie als Miniſterpräſident in Preußen,
iſt von fortgeſetzten Demüthigungen
und Niederlagen begleitet geweſen. Jn der
Kanalpolitik wich der Starke muthig
gleich mehrere Schritte zurück. Er hat

wagt, eine Vorlage auf s neue ein
zubringen, für welches die preußiſche Regierung ihr
ganzes Preſtige eingeſetzt und ſogar die Krone ſelbſt
ſich in einer Weiſe engagirt hatte, daß die Niederlage
den denkbar empfindlichſten Charakter bekam. Die
Zoll und Handelspolitik des Grafen Bülow iſt bis
her ebenfalls eine fortgeſetzte Kette von Miß
griffen und Mißerfolgen geweſen. Der
Zolltarifentwurf iſt ein buregukratiſches Meiſter
ſtück politiſcher Ungeſchicklichkeit. Er hat
ter Oppoſttion, ſowohl der freihändleriſchen, wie der
extremſchutzzöllneriſchen, ein ganzes Arſenal von
Angriffswaffen geliefert. Selbſt für die entſchloſſenſte
Regierung würde es eine Herkulesarbeit ſein, dieſes
überladene Tarifſchiff durch alle Klippen und Untiefen
des parlamentariſchen Meeres hindurch zu führen.
Aber von einer ſolchen Entſchloſſenheit iſt bei dem
gegenwärtigen Reichskanzler nichts zu ſpüren geweſen.

(Eine vierfache Auszeichnung) wird
gegenwärtig den directen Hinterbliebenen der bei der
Vertheidigung der Geſandtſchaft in Peking gefallenen
deutſchen Seeſoldaten zu Theil. Dieſelbe
beſteht erſtens in der Verleihung der KriegsErinnerungs
medaille in Bronze für Combattanten mit Diplom,
zweitens in einem Buche mit dem Titel Deutſche
Seeſoldaten bei der Belagerung von Peking im
Sommer 1900*, drittens in einem Anerkennungs
ſchreiben und viertens in der Ueberſendung eines
Geldgeſchenkes. Dieſe kaiſerlichen Ehrungen und
Anerkennungen gelangen jetzt nach Vollendung des
erwähnten Werkes zur Vertheilung.

(Zur Frage des Befähigungsnach
weiſes.) Ueber die Erfahrungen, die die Hand
werker in Oeſterreich mit der Einführung
des Befähigungsnachweiſes gemacht haben,
werden in einer die Reſultate einer neuerlichen
Studienreiſe des Syndikats der Handwerkskammer
für den Bezirk Düſſeldorf, Dr. Grunenberg und des
ſtellvertretenden Vorſitzenden der Kammer, Maler
meiſters Peter Bernhard Barmen enthaltenen
Broſchüre folgende intereſſante Angaben gemacht
„Nach den in Oeſterreich gemachten Beobachtungen
und dem gewiſſenhaften Studium der geſammten
wirthſchaſtlichen Verhältniſſe dort ſind wir zu der
Ueberzeugung gekommen, daß die Art des Be
fähigungsnachweiſes, wie er in Oeſterreich
eingeführt worden iſt, das Handwerk weder in
wirthſchaftlicher noch ethiſcher Hinſicht gefördert hat
und daß daher dieſe Art des Befähigungsnachweiſes
dem Handwerke keine Schutzmittel gegen das
Eindringen des Capitals gewährleiſtet, daß das Hand
werk dadurch vielmehr an der erforderlichen wirth



ſchaftlichen Expanſton auf Schritt und Tritt gehemmt
wird. Wir müſſen daher dem Handwerkerſtande dr in gend
davon abrathen, dahin zu ſtreben, daß dieſe Art des
Befähigungsnachweiſes in Deutſchland eingeführt wird.
Die Frage, ob und in welcher Form die Einführung
des Befahigungsnachweiſes nebſt obligatoriſcher
Jnnung in Deutſchland möglich iſt, ob etwa in der
Art, daß verwandte Gewerbe zu größeren Gruppen
zuſammengefaßt werden, muß mit Rückſicht auf die
von vielen Experten gegebene Auskunft vorläufig
eine offene bleiben. Was einſtweilen zur
Hebung des geſammten Handwerkerſtandes gefordert
werden muß, iſt die Bereitſtellung von Mitteln zu
ſeiner wirthſchaftlichen Hebung, und zwar einmal
die Einrichtung techniſcher und kaufmänniſcher
Bildungs anſtalten nach dem Vorbilde Oeſterreichs
und Bayerns, ſodann die Bereitſtellung von Mitteln
zur Einführung der den Handwerkern fehlenden
Maſchinen und endlich der Ausbau des Genoſſen-
ſchaftsweſens.“ Jn zuünftleriſchen Kreiſen wird man
über dieſe unzweideutige Zurückweiſung des Be
fähigungsnachweiſes, noch dazu ſeitens zweier ſo
n tet Perſonen, nicht gerade ſehr entzückt
ein.

(DerVerfaſſungsconflikt in Sachſen)
iſt durch den Rücktritt des Finanzminiſters v. Watz
dorff noch keineswegs beigelegt. Nach wie vor
beſteht infolge der Erklärung des Herrn v. Metzſch
vom 7. Februar die gegenſätzliche Auffaſſung in der
Verfaſſungsfrage zwiſchen dem Geſammtminiſte
rium und der Kammer in unverminderter Schärfe.
An Bemühungen, eine Verſtändigung herbeizuführen,
hat es in der Zwiſchenzeit nicht gefehlt dieſelben
ſind jedoch, wie es ſcheint, bisher refultatlos geblieben.
Die Stimmung in konſervativen Kreiſen iſt infolge
deſſen ſehr gedrückt, zumal da die zurückgebliebenen
Miniſter, wie ein elegiſcher Artikel der „Dresd.
Nachr.“ beſonders hervorhebt, „von Sr. Majeſtät
dem König erneut der Fortdauer Allerhöchſt
ſeines vollen Vertrauens verſichert“ worden ſind.

(Verhaftung polniſcher Studenten.)
Vierzehn Studenten, Polen, ſind in Charlotten
burg am Sonnabend verhaftet worden. Außerdem
wurde in Berlin das Stammlocal der Vereinigung
polniſcher Studenten gegen Mitternacht von Schutz
leuten umzingelt, die darauf die Namen von etwa
20 Studenten feſtſtellten. Zwei wurden angeblich
wegen Veranſtaltung einer nicht angemeldeten politi
ſchen Verſammlung in Haft genommen.

(Colonialpoſt.) Eine betrübende Nachricht
kommt aus unſerem oſtaſtatiſchen Schutzgebiet: Major
Chriſt, der Kommandeur des dritten Seebataillons,

ſt in Hſingtau geſtorben. Er hatte ſich während
der oſtaſtatiſchen Wirren große Verdienſte erworben
und war deshalb mit dem Kronenorden dritter Klaſſe
mit Schwertern decorirt worden. Am Geburtstage
des Kaiſers 1896 war er zum Major befördert worden.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 17. Febr.) Der

Reichstag trat heute in fortgeſetzter zweiter Leſung des Etats
bei ſehr ſchwachem Beſuche in die Berathung des Mili
täretats ein. Mit dem Titel „Gehalt des Kriegsminiſters“
wurde zugleich die Reſolution Lenzmann betreffend das
Duell zur Erörterung geſtellt. Zur Begründung führte Abg.
Lenzmann (fr. Vp.) aus: Seine Reſolution unterſcheide ſich
von der Reſolution des Abg. Gröber und von dem Antrage
des Abg. Schrader dadurch, daß ſie auch ein diseiplinarlſches
Einſchreiten vorſieht und ſich beſonders auf die Offiziere be
zieht. Der kaiſerliche Erlaß habe ſich als nicht ausreichend
erwiefen. Das Beiſpiel des Offizierſtandes werde vielfach
auch in anderen Berufszweigen nachgeäfſt. Für den engliſchen
Offiztersſtand hätten ſich aus dem Duellverbot ſchlechte Folgen
nicht ergeben. Alle Achtung vor Männern, die ſich zum
Rächer ihrer Ehre aufwerfen; ſie müſſen es dann aber auch
hinnehmen, wenn ſie aus dem Heere ausgeſchloſſen werden,
ſo hart es für ſie auch ſein möge. Abg. Dr. Bachem (ECtr.)
ſtimmte der Reſolution, uicht aber in allen Purkten der
Begründung zu. Das Duell müßte völlig ausgerottet werden.
Bel Enteignungen für Anlegung von Exerzirplätzen bittet der
Redner, künftig Entſchädigungen nicht in Geld, ſondern in
Land zu geben. Ferner empfahl er eine Erhöhung der Ent
ſchädigungen für die Einquartierung. Auch die Flurent
ſchädigungen müßten erhöht werden. Zum Schluſſe brachte
der Redner confeſſionelle Klagen vor, indem er ſich beſchwerte
über Zurückführung von Truppen am Frohnleichnamsfeſte
und über eine Aeußerung des Hauptmanns v. WMarſchall
in Köln, der zu ſeiner Compagnie geſagt habe, die
Jeſuiten waren die ſchlimmſten Feinde des Vaterlandes.
Jeder Gebildete ſollte doch wiſſen, daß es ſich bei den An
fein dungen der Jeſuiten nur um blödſinnige Verleumdungen
handle. 1870 ſelen zwei Jeſulten hoch zu Roß, mit dem
Eiſernen Kreuz geſchmückt, durch das Brandenburger Thor
gezogen. (Beifall im Centrum.) Preußiſcher Kriegsminiſter

v. Goßler erklärte, die Flurentſchädigungen hätten ſchon
jetzt eine ungeheure Steigerung erfahren, und erläuterte die
Aeußerung des Hauptmanns v. Marſchall dahin, daß dieſer
nur allgemein davor gewarnt habe, Politik zu treiben und
an Ehrungen für die aus Deutſchland verbannten Jeſuiten
theil zu nehmen. Der Abgeordnete Bebel brachte eine
Reihe von Soldatenmißhandlungen zur Sprache und macht
einige Vorſchlage zur Heeresreform. Die rieſigen Koſten
für das Militär müßten zu einem Finanzkrach führen. Abg.
v. Tiedemann meinte, die Ausrottung des Duells werde
ſo lange ein ſchöner Gedanke bleiben, als wir nicht den
germantſchen Ehrbegriff befeitigten. Dem Abg. Bachem rieth
er, ſich wegen der Angriffe gegen den Jeſultenorden mit dem
Freimaurerorden zu tröſten, gegen den die blödſinnigſten
Verleumdungen losgelaſſen würden. Dann drückte er ſeine
Freude darüber aus, daß die Militärverwaltung beabſichtige,

in die kleinen Städte der Oſtmarken Garniſonen zu legen.
Der Abg. Graf v. Roon bemerkte, gegen das Duell gebe
es kein völlig ſicheres Mittel. Kindereien, Dummheiten und
leider manchmal auch Gemeinheiten laſſen ſich bei dem Zu
ſammenleben in den Kaſernen nicht beſeitigen. Der Abg.
Bebel ſollte aber ſeine bewunderuswürdige Beredſamkeit in
den Dienſt einer beſſeren Sache ſtellen. Ob der Reformge
danken Bebels hinſichtlich des Heeres würde ſich Scharnhorſt
im Grabe umdrehen. Kctegsminiſter von Goßler
gab Auskunft über einzelne vom Abgeordneten Bebel ange
führte Fälle und bemerkte ſodann, die Mißhandlungen ſeien an
Zahl nicht geſtiegen, trotz der Schwierigkeit der Ausbildung,
da 14 0/0 der eingeſtellten Rekcuten vorbeſtraft ſeien. Be
gnadigungen wegen Sittlichkeitsvergehen von Offizieren ſeien
nicht vorgekommen. Auf die Einfachheit in der Heeresor
ganiſation werde immer mehr Werth gelegt. Das Heer
wiſſe, daß es ſchweren Zeiten entgegengehe, aber es werde
ſeine Pflicht thun. Abg. Schrader wünſchte eine Antwort
des Kriegsminiſter s auf die Reſolution des Abg. Lenzmann.
Kriegsminiſter v. Goßler erwiderte, er ſei zu einer Auskunft
nicht berechtigt: ſeine perſönliche Meinung gehe dahin, daß
die Reſolution ſich auf falſche Grundlagen ſtütze. Eine be
ſondere Verſchärfung der Duellſtrafen für die Offiziere ſei
unbegründet. Auf die Beſchwerde des Abg. Khrzanowski
(Pole) ſtellte Miniſter v. Goßler jede politiſche Spitze bei
der Verlegung eines Bataillons in Abrede, bemerkte, er
kenne für nnſere Soldaten kein anderes Vaterland als das
deutſche und wies einen vom Vorredner gebrauchten Ausdruck
„Peſt“ wegen der Schneidigkeit der Offiziere entſchieden zu
rück. Präſident Graf v. Balleſtrem ertheilte nachträglich
dem Abgeordneten Kyrzanowski einen Ordnungsruf wegen
des erwähnten Ausdrucks. Abg. Kunert beſprach zahlreiche
Mißhandlungen und erwähnte dann ein an den Grafen
Walderſee ergangenes Kabeltelegramm und zog ſich hierbei
durch unangemeſſene Aeußerungen einen Ordnungsruf des
Präſidenten zu. Generalmajor v. Tippelskirch beziſſerte
die im Jahre 1899 vorgekommenen Mißhandlungen auf 507.
Der kayriſche Militärbevollmächtigte Generalmajor v.
Endreß ſtellte das vom Abg. Kunert beſprochene Vor
kommniß in Bamberg unter großer Heiterkeit als einen fröh
lichen Ulk dar. Dann vertagte das Haus die weitere Be
rathung auf Dienſtag.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 17. Febr.) Das
Abgeordnetenhaus ſetzte heute die zweite Berathung des
Juſtizetats bei Titel „Miniſtergehalt“ fort. Auf eine
Anfrage des Abg. Träger erwiderte Juſtizmintſter Schön
ſtedt, das Staatsminiſterkum habe zu der Frage der Be
ſeitigung des Zeugnißzwangs für Redacteure noch keine
Stellung genommen. Auf eine weitere Anregung des Abg.
Träger machte der Miniſter Mittheilung von ſeiner Ver
fügung an die Staatsanwälte, daß in Fällen der Bedrohung
der Arbeitswilligen durch organiſirte Arbeiter Anklage erhoben
werden ſoll gemäß S 153 der Gewerbeordnung. Abg. Dr.
Barth brachte die bekannte Duellrede des Staatsanwalt
ſchaftsraths Cuny zur Sprache. Durch dieſe Rede habe
Herr Cuny ſeine Stellung verwirkt, und ſeine Verſetzung
könne nicht als eine ausreichende Sühne gelten. Miniſter
Schönſtedt erwöderte, die Verſetzung ſei allerdings als eine
Strafe zu betrachten. Jndeß habe Herr Eunh nur von
Menſuren geſprochen, die man doch nicht mit Duellen
ident fiziren könne. Der nationalliberale Abg. Dr. Krauſe
tadelte die DuellUnſitte, trat aber entſchieden für die
ſtudentiſchen Menfuren ein. Abg. Dr. Crüger wandte ſich
ſcharf gegen den Duell. Unfug; man könne nicht eine That
vertheidigen, die nach dem Geſetz ſtrafbar ſei. Die Straf
verſttzung des Herrn Cuny ſei eine Strafe für die Stadt
Hagen, die dadurch zu einer Strafcolonte für Staatsan
wälte werde. Am Dienſtag wird die Berathung des
Juſtizetats fortgeſetzt.

Eine nochmalige Vertagung der
gegenwärtigen Reichstagsſeſſion befür
wortet die „Deutſche Tagesztg.“, da ſelbſt ein be
neidenswerther Optimiſt wohl kaum annehmen werde,
daß die Zolltarifcommiſſton bis Pfingſten mit ihrer
Berathung zu Ende ſei. Jn der Commiſſton könnten
doch ſelbſt diejenigen, die die Tarifreform mit mög
lichſter Schnelligkeit erledigen wollen, wichtige Fragen
nicht übers Knie brechen. Man müſſe ſchon heute
damit rechnen, daß die Berathungen der Commiſſton
ihren Abſchluß zu der Zeit noch nicht gefunden haben
werden, wo der Reichstag aus Mangel an Berathunges
ſtoff vor dem natürlichen Ende ſeiner Berathung
ſteht. Während der Vertagung ſo meint die
„Deutſche Tagesztg.“ könne die Commiſſion „gut
und gerne 6 Stunden täglich berathen“. Selbſtver
ſtändlich mußten den Mitgliedern der Commiſſion Tage
gelder bewilligt werden.

Das ſogenannte Compromiß in der Zoll
tariffrage, in dem wir von Anfang an nur einen
verſchleierten Rückzug der Mehrheitsparteien auf den
Boden der Regierungsvorlage erblicken konnten, darf
ſchon jetzt als geſcheitert betrachtet werden. Die
„Germania“ erklärt gegenüber dem Organ des
Bundes der Landwirthe, das den Vorſchlag als
unannehmbar bezeichnete, „weil er noch hinter den
Mindeſtforderungen des Ausſchuſſes des deutſchen
Landwirthſchaftsrathes und der ſtändigen Commiſſton
des Landesökonomiecollegiums zurückbleibt“ „Das
iſt der erſte Nagel zum Sarge des Com-
promiſſes.“ Und die „Poſt“ ruft den agrariſchen
Hochſchutzzöllnern in's Gedächtniß, welche Mühe es
der Reichsregierung gekoſtet hat, den Widerſtand des
beträchtlichen Theiles der Bundesregierungen zu über
winden, welcher weder in Bezug auf die Höhe der
Zollſätze ſo weit wie die Vorlage gehen wollie, noch
der Feſtſetzung von Minimaltarifen überhaupt geneigt
war, um alsdann nochmals zu betonen, „daß die in
der Zolltarifvorlage vorgeſehenen Minimalſätze
für den Bundesrath die Höchſtgrenze bilden“.
Auch in tariffreundlichen Kreiſen bricht ſich übrigens
immer mehr die Erkenntniß Bahn, wie ſehr die
Agrarier durch die Maßloſigkeit ihrer Forderungen
und ihres verfehlte Taktik ihre Poſition ſelber ge

ſchädigt haben. Die „Tägl. Rundſchau“ erklärt
ganz offen: „Die Stimmung im Volke, die
den Zollerhöhungen anfänglich durchaus günſtig war,
iſt im Verfliegen oder ſte ſchwand bereits dahin.
Und wenn die Obſtruction, die durch den Unverſtand
der „berufenen Führer der deutſchen Landwirthſchaft“
bislang ihre Kräfte ſchonen durfte, demnächſt wirklich
in Aktion tritt, ſegelt ſie nicht mehr mit ſo un
freundlichem Winde.“

Die Vorlage über den Ankauf von
Kohlengruben in Weſtfalen iſt dem Abgeordneten
hauſe zugegangen. Der Hauptabſchnitt lautet: Zum
Erwerbe 1) von 52 in den Kreiſen Recklinghauſen
und Lüdinghauſen belegenen, von den Erben Vohwinkel
angebotenen Steinkohlenfeldern; 2) des Steinkohlen
bergwerks Waltrop bei Waltrop; 3) der ſämmtlichen
Kuxe der Gewerkſchaften vereinigte Gladbeck, Berg
mannsglück, Gute Hoffnung und Berlin 4) des der
Gewerkſchaft Deutſcher Kaiſer zu Hamborn gehörigen
Steinkohlenfeldes Potsdam, ſowie der Rechtsanſprüche
dieſer Gewerkſchaft aus zweien, zwiſchen den Feldern
Potsdam und Berlin belegenen Bohrlöchern bezw.
den hierauf eingelegten SteinkohlenMuthungen,
ferner zur Deckung der Betriebs und Ausrüſtungs
koſten der vorſtehend bezeichneten Bergwerke bis zum
31. März 1903, ſowie der durch den Erwerb der
unter 1--4 bezeichneten Objecte entſtandenen und
noch entſtehenden Nebenkofſten wird der Staatsre
gierung ein Betrag bis zu 58 Millionen Mark zur
Verfügung geſtellt.

Oeffentliche Schöffengerichtsſitzung
vom 13. Februar.

Jn der heutigen Schöffengerichtsſitzung wurden u. a. die
nachfolgenden Strafſachen öffentlich verhandelt

1) Aus den Unterſuchungshaftlocale vorgeführt erſchien der
bis zu ſeiner Feſtnahme hier wobnhaft geweſene, am 18.
Dezember 1860 zu Bartenſtein i. Oſtpr. geborene, mehrfach
auch wegen Sachveſchädigung vorbeſtrafte Maler Karl Auguſt
Sp. Derſelbe iſt angeklagt und geſtändig, am 29. Januar
d. J. hierſelbſt vorſätzlich und rechtswidrig fremde Sachen,
nämlich eine Anzabl Fenſterſchelben vom Hauſe des Stell
machermeiſters W., durch Einſchlagen beſchädigt zu haben.
Das Urtheil lautet dem Antrage entſprechend auf 2 Wochen
Gefängniß, und es erklärte der Angeklagte ſich bei dieſem
Urtheil beruhigen und ſeine Strafe ſofort antreten zu wollen.

2) Der Stallſchweizer Max Sch. aus Langenbrück, geboren
in Dresden am 15. April 1884, noch unbeſtraft, iſt ange
klagt, am 5. Dezember 1901 zu Bündorf ein Paar dem
Dienſtkaecht G. gehörige neue Langſttefeln im Werthe von
17 Mk. 50 Pf. in der Abſicht rechtswidriger Zueignung
weggenommen zu haben. Er wurde nach der Beweisaufnahme
dem Antrage gemäß wegen einfachen Diebſtahls zu 3. Tagen
Gefängutß verurtheilt.

3) Der Sattler Alexander Sch. hier, geboren am 7. Jult
1860 zu Lindennaundorf b. Markranſtädt, wegen Verübung
groben Unfugs und vorſätzlicher Sachbeſchädigung vorbeſtraft,
iſt angeklagt und durch die Beweisaufnahme überführt worden,
zu Merſeburg durch mehrere ſelbſtändige Handlungen 1) am
31. Juli 1901 den Poltfzeiſergeanten Sch., einen Beamten,
welcher zur Vollſtreckung von Befehlen und Anordnungen der
Verwaltungsbehörden berufen iſt, in der rechtsmäßigen Aus
übung ſeines Amtes durch Gewalt Wlderſtand geleiſtet zu
haben, indem er, als er wegen Verübung groben Unfugs
zur Polkzeiwache abgeführt werden ſollte, ſeiner Abführung
durch Stoßen und Umſichſchlagen ſich widerſetzte, ſo daß er
nur mit Hilfe des Stellmachers M. und des Hekzers L. zur
Polizeiwache gebracht werden konnte. 2) am 15. October
1901 die Polizeiſergeanten O. und Sch. dadurch öffentlicht
beleidigt zu haben, daß er mit Beziehung auf ſie, indem er
mit den Fingern nach der Polizeiwachtſtube wies auf der
Rathhaustreppe dem Kaſtellan H. gegenüber äußerte: „Laßt
doch nicht ſolche B. anſtellen, die einem die Lumpen
runterreißen“. Es wurde wegen Widerſtands und Beleidigung
3353 c auf eine Geſammtſtrafe von 17 Tagen Gefängniß
erkannt.

4) Der Bureaudirector d. L. V. A. Paul Sch. hier hat
nach Anzeige des Galanteriearbeiters K. 1) am 13. Januar
d. J. lange Zeit auf der Straße vor ſeinem Grundßück hier
ſelbſt einen Haufen Erde ohne polizeiliche Erlaubniß gelagert
und 2) am 15. dſſ. M. von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends
auf dem Platze vor demſelben Hauſe wiederum ohne polizei
liche Erlaubniß Bauſchutt gelagert und ihn vei Dunkelheit
nicht erleuchtet, weshalb die Polfzei- Verwaltung auf Grund
der Beſtimmungen der ſtädtiſchen Straßenpolizekordnung gegen
den Beſchuldigten 1 und 2 Mark Geldſtrafe ev. 2 Tage Haft
feſtgeſetzt hatte. Er fühlte ſich dadurch beſchwert und hatte
mit dem Antrage auf gerichtliche Entſcheidung rechtzeitig
Widerſpruch dagegen erhoben, wurde aber ebenfalls mit
Geldſtrafe von zweimal zu 1 Mark ev. entſprechende Haft
und zu den Koſten des Verfahrens verurtlheilt.

5) Der in der Unterſuchungshaſt befindliche Arbeiter
Friedrich Gottlieb H. aus Friedeberg bei Mansfeld, geboren
am 8. Juni 1839, wegen Bettelns ſehr oft, auch iu den
letzten 3 Jahren wiederholt vorbeſtraft, iſt angeklagt und ge
ſtändig, am 4, d. M. in Keuſchberg wiederum gebettelt zu
haben. Er wurde zu 3 Wochen Haft und Ueberweiſung an
die Landespoltzeibehörde verurtheilt.

6) Der Fabrikarbeiter Karl Emil Richard M. von hier,
geboren hierſelbſt am 19. Auguſt 1878, wegen Bedrohung
vorbeſtraft, iſt angeklagt, am 2. Dezember v. J. den Maurer
Karl B. von hier vörſätzlich mittels eines gefährlichen Werk
zeugs körperlich mißhandelt zu haben, indem er ihn mit einer
irdenen Kaffeeflaſche ſo auf den Kopf ſchlug, daß die Flaſche
zerſprang und B. die Beſinnung verlor. Nach wiederholter
Verhandlung erfolgte drſſen Freiſprechung.

7) Der Arbeiter Karl Auguſt B. hier, geboren hierſelbſt
am I. Oetober 1847, wegen Körperverletzung, Hausfriedens
bruchs und einmal wegen Dfebſtahls vorbeſtraft, iſt ange
klagt, im September 1901 zu Creypau folgende Werkzeugs
ſtücke: 3 Schneclenbohrer, 6 7 Zentrumbohrer und 1 Meiſel
im Geſammtwertbe von 3 Mark, dem Landwirth B. gehörig,
dieſem in der Abſicht rechtswidriger Zueignung weggenommen
zu haben. Da der ihm zur Laſt gelegte Diebſtahl vicht nach
wieſen werden konnte, erfolgte Freiſprechung von der Anklage.

8) Der Arbeiter Otto H. hier, geboren am 9. Februar
1877 zu Straßburg i. E., wegen Betrugsverſuchs vorbeſtraft,



ſt angeklagt, hierſelbſt am 30. November 1901 fremde be
Degliche Sachen, nämlich ein dem Arbelter Ewald D. gehöriges
Portemonnaie mit 30 Mark Jnhalt dieſem in der Abſicht
vechtswidriger Zueignung weggenommen zu haben, indem
er ihm das Portemonnaie aus der Taſche zog, als er den
ſtark betrunkenen D. nach Hauſe führte. Der Angeklagte
wurde wegen Diebſtahls nach Antrag zu 1 Woche Gefängniß
verurtheilt.

9) Der ſrühere Handelsmann jetzige Geſchäftsgehülfe
Herniann Johannes M. hier, geboren zu Bedra, Kreis
Querfurt, am 20. Juli 1867 wegen Unterſchlagung, Be
lekdigung, Körperverletzung und Hausfriedensbruchs vorbe
ſtraft, iſt angeklagt, am 16. October 1901 auf dem Feldwege,
Der von der Röſſener Windmühle nach dem Spergau- Leunger
Wege führt, foigende dem Landwirth K. zu Röſſen gehörige
Gegenſtände als: zwei neue Wagenbretter, eine Schoßkelle
mit Gerüſt, zwei neue Stangenketten, eine ziemlich neue
Peitſche und ungefähr 2 Centner Zuckerrüben fremde

bewegliche Sachen in der Abſicht rechtswidriger Zueignurg
weggenommen zu haben. Die Sache wurde vertagt und
beſchloſſen den Exbedienten H. als Zeuge zu einem neu
anzuberaumenden Termine vorzuladen.

10) Die unverehelſchte Aufwärterin Marie K. von hier,
geboren hierſelbſt am 23. November 1884, noch unbeſtraft,
iſt angeklagt, durch mehrere ſelbſtändige Handlungen hierſelbſt
in der Zeit vom Juni bis Dezember 1901 und zwar 1) im
Juni ein Bettuch, 2) ebenfalls in demſelben Monate ein
Stück Moirreband, 3) im Auguſt ein neues Korſett, 4) im
October ein Paar neue Handſchuhe und 5) im Dezember
ein Wiſchtuch, ſämmtliche Sachen der Putzmacherin Frl. Jda
H. gehörtg, dieſer in der Abſicht rechtswidriger Zueignung
weggenommen zu haben. Ste wurde wegen Dfiebſtahls zu 3
Tagen Gefängniß verurtheilt.

Hierauf wurden noch einige Privatklageſachen öffentlich
verhandelt.

Vermiſchtes.
Eine eigenartige St ift ung.) Der 1887 zu

Wiesbaden verſtorbene Rentner Ernſt Friedrich Oppermann,
Berlin, hat die Stadtgemeinde Berlin zur Erbin
ſeines Nachlaſſes eingeſetzt, mit der Beſtimmung, daß die
Stadt eine „OppermannStiftung“ zur Verpflegung, Erzie
hung, Ausbildung und Unterſtützung außerehelicher in
Berlin geborener Kinder ins Leben rufe. Dle Wirkſamkeit
ſoll erſt begiunen, wenn das Vermögen auf zwei Millionen
Mark angewachſen iſt und ſämmtliche vom Teſtator ausge
ſetzten lebenslänglichen Renten erloſchen ſind. Zur Stiftung
gehören die Grundſtücke Königgrätzerſtraße 111 und Unter
den Linden 60. Das Kapitalvermözen beläuft ſich auf rund
20000 Mk, und ſteigt jährlich um rund 40000 Mk. Es
können alſo noch 25 Jahre vergehen, bis dieſe faſt einzig
daſtehende Stiftung ihren Zweck erſüllen kann.

Anzeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.

FamilienNachrichten.

Paar neuſilber plattirte wenig

gebrauchte Kutſchgeſchirre

ſind zu verkaufen

offen

Anſtändige Schlafſtellen
Wagnerſtraßze Z.

Donnerstag und Freitag
frische Rindskaldaunen

Oelgrube 1
Freundliche Schlafſtelle K. Keller mann.

offen Oelgrube 13, 1 Tr.
Geſucht wird zum I. März reſp. I. April

Montag früh 9 Uhr verſchted ſanft unſer Freſag den 21. Febrnar, Vorm. T1
kieber kleiner Wilhelm im Alter von Uyr, ſollen am Fürſlendamm 160 Rintr.
S Monaten. Dies zeigt tiefbetrübt an i5jähr. eichenes Unterholz, ſeine der Neuzelt entſprechend eingerichtete

die trauernde Familie Plettüäm, meiſtbietend verkarft werden. Wohnung,
Seitenbentel 6. Auf Verlangen wird die Abfuhr geleiſtet. 6--8 Zimmer, Badezimmer, Gas, Waſchküche

Rittergut Burgliebenan. und ſonſtiges Zubehör, womöglich mit Garten.Ferzlichen Jank Offerten unter M O zu ſenden an die Exped.

Prima böhmiſche
Spiegelkarpfen

empfiehlt billigſt

Mein in Kötſchau, a Stunde vom Bahn
ſür die Antheilnahme bei dem Verluſt
nſeres Fieblings.

Familie Paul Dietrieh,

Amstlickhzes.
Jn Nr. 6 des Genoſſenſchafts Regiſters

„Conſum Verein zu Merſeburg und Umgegend“
eingetragene Genöſſenſchaft mit beſchränkter
Hafipflicht iſt vermerkt, daß in Neu Baldit;
Sei Dürrenberg eine Zweigniederlaſſfung
errichtet iſt.

Merſeburg, den 14. Februar 1902.
Königliches Amtsgericht, Abth. 4.

Zwangsverſteigernng.

Mittwoch den 19. d. M.,
vormittags 10 Uhr,

verſteigere ſich im „Caſino“ hier:

I Nähmaſchine n. l Sopha.
Merſeburg, den 17. Februar 1902.

Taucehnitz, Gerichtsvollzieher.

Awmctiom.
Mittwoch den 19. Februar,

Vorm. von 9 Uhr an,
ohne Unterbrechung, verſteigere ich in meinem
Local Johaunisſtr. 16, part., eine Partie

Schuhwaaren,
4 Mille Cigarren,

Rum ec., ein noch gutes Clavier
(tafelförmig); ferner: 1 große Partie
ſeidene Bänder, ſchwarze und farbige
Beſätze, Perlbeſätze u. ſ. w.

Louis Albrecht,
Werſeburger Auckionshalle.

Gute Vpeiſe-
Kartoffeln

wohlſchmeckend u. mehlreich,
Pro Ctr. 1,80 Mk., verkauft
Steckner, Lindenſtr.

Gute
Speisekartoffein

nd ſen Ganzen und Einzelnen abzugeben.

O. Rurkharelt, Klauſe.

Futter-
Kartoffeln

verkauft

Eduard Klauss.
Materialwaaren

Geſchäft
t anderer Umſtände halber verkäuflich, paſſend
r Anfänger oder ältere Leute.

Offerten erbeten unter U II poſtlagernd
Merſeburg.

hof Kötſchau gelegenes, in gutem Zuſtande be

re Bauerngut
(das beſte im Dorf) mit ca. 85 Morgen gutem
Feld und Wieſe will ich mit ſämmtlichem leb.
n todten Jnventar preiswerth bei geringer
Anzahlung verkaufen.

Oswald Mahler, Kötſchau Nr. 14.
4 grofßze Länferſchweine

zu verkaufen
Lauchſtädter Str. 22.

ſ Wer Darlehen oder Hypothek ſucht,t ſchreibe an Hax Kersecht,
m Berlin SW. 12.
Darlehne! Offerten mtt Frei

Couvert an Bank
Director Kosub, Gr.-Lichterfelde,

Steinäckerſtr. 4.

Wohnung 1. Etage
per 1. April zu vermiethen.

Carl Stürzebecher.
Die bisher vow Herrn Forſtrath v. Krogh

bewohnte Wohnung

Halleſche Str. 11a, II.
tſt zu vermiethen und 1. April 1902 zu beziehen.

Paul Schmöädt, Ziegelei,
Halleſche Str. 24.

Karlſtraßze 26, part.,
freundliches Logis, 2 zweif. Stuben, 1 große
und 1 kl. Kammer, Küche und relchl. Zubehör,
Mk. 375, per 1. April er. oder I. Quartal
unter günſtigen Bedingungen anderweit zu
vermiethen, da verſetzungshalber nicht bez.
Näheres daſelbſt 1. Etage oder Rotherbrücken
rain 4, part., l.

Gotthardtsſtraße 15
iſt der Laden mit oder ohne Wohnung zu ver
miethen und 1. Julk er. zu beziehen.

G. Schönberger.

vent

dieſes Blattes.

Bisrnits,
Waffeln er.

(erſtklaſſiger Fabriken) empfiehlt billigſt

Friedrich Liehtenfeld,

Jeder verſuche
eiamal meine wohlſchmeckenden

arziäse,Stück 3, 4 und 5 Pfg.
Sehinke, Schmaleſtraße 15.
Fortwährender Verkauf von

Rindfleiſch
S. Fürnberger.

Wäsche
zum Plätten wird angenommen.

Frau Zahn, Gotthardtsſtr. 18.

90000 Fl. RheinSekt
garantirt reiner Traubenwein,

brillant mouſſirend, werden bei Abnahme in
Kiſten von 12—60 Fl. à Fl. mit Mk. 1,00
incluſive Emballage vor Eintritt der

Schaumweinſtener
abgegeben. Probeflaſchen per Nachnahme.

Rheinische Sektkellerei,
Ceipzig-Connewitz Xr. 288.

Rühmende Anerkennungen und regelmäßige
Nachbeſtellungen ans beſten Kreiſe.

ParterreWohnung
ſofort oder 1. April zu beziehen. Näheres

El Ritterſtraße 17, I.
Eine Wohnung, 5 Stuben, Kammer Küche

nebſt Zubehör, an ruhige Leute zu vermiethen
und I. April zu beziehen.

Amtshänſer 6 a.

Hallesche Str. 24b
zwei halbe Etagen mit Garten ſofort zu ver
miethen und zu beziehen Näheres

Menſchauer Str. 2 a.

Die erſte Etage
Gotthardtsſtrafze 35 iſt ſoſort zu ver
mkethen und 1. April zu beziehen.

Krautſtraße II
iſt eine ParterreWohnung zu vermfethen und
I. April 1902 zu beziehen. Preis 200 Mark.
Näheres Meuſchaner Str. 2 a.

Ein möblirtes Zimmer
in der Nähe des Bahnhofs zu vermiethen.
Das Nähere bei Herrn

Arxrtus, Lauchſtädter Str. 6.

Möblirtes Zimmer
zu vermiethen großze Ritterſtraße S, part.

Moblirte Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſie u
auch auf Tage u. Wochen Dammſtraße 7

Wohnungbeſtehend aus 2—3 Stuben, 3 Kammern und
Zubehör, für ſofort reſp. 1. April geſucht.

Off. u. Chiffre A R O an die Exp. d. Bl.

Preis 160 Mark.

e

SachHustenheil.,
vorzüglich bei Huſten und Heiſerkeit.

Jeder Bonbon trägt den Stempel „Huſten
heil. Packet 10 Pf. bei:

Karl Heunicke, E. Panecke,
A. B. Sauerbrey, Jul. Trommer.

Goncſtoret Sehönberger
empfiehlt

Cacao
u. Chocolade

der erſten holländiſchen, deutſchen und ſchweizer
Fabriken in verſchiedener Preis lage.

Cacao Muſter ſtets gern zu Dienſten.

Cement
Tonne Mk. 5,75.

WMeuſchauerſtr. 6.

Jenaer Gascylinder,
Glühstrümpfe

empfiehlt M. Müller Jr., Schmaleſtr. 10.

zG. Dorias, Reumarkt 79.
Große grüne Heringe Bd. 25 Bfg.,
kleine grüne Heringe Vfd. 15 Bfg.,

friſchen Schellfiſch, Dorſch, ff. Sprokken,
Kiſte I Mark,

Bücklinge, Dlundern, geräuch. Schellfiſche.

A. Schmieder aus Halle a S.
Mittwoch Stand am Entenplan.

Meine Niederlage

ff. Deſſert-Weine
der Dentſchen Central-

Bodega in Berlin
bringe hierdurch in empfehlende Erinnerung.

Samos, Porkwein, Sherry,
Vermouth, Madeira, Malaga,

Marsala
in ganzen u. halben Flaſchen. Probefl. 20 Pf.

Gonclitorei Schönberger.

Schuhe und
Stiefel

werden gut und billigſt beſohlt und repa
rirt in der

Schuhbeſohl Anſtalt

von Dmil Mende,
Windberg 7.

Daſelbſt ſind auch

chuhwanaren
billigſt zu verkaufen.

garantirt reiner Blüthenhonig, aus eigener
Jmkerei, à Pfd. 1 Mk, empfiehlt
Heinrich Lagler, Merſeburg, Markt 8.

Näther“s
weltberühmte

Reform Kinder
wagen

empfiehlt in großer Auswahl zu billigen Preiſen

Karl Leisering,

7

Korbmachermſtr., an der Geiſel J.

Torfstrou
beſtes

Streumaterial,
verkanfe ab meinem ſtets

großen Lager
zu billigſten Preiſen.

Cduard Klauss.

Für Fleisehbeschauoer
hält die geſetzlich vorgeſchriebenen Formulare
ſtets vorräthig die Buchdruckerel von

Th. Nößner, Oelgrube Nr H.



Pre

TDhuemiscn Favbri, KRünen
ist anerkannt die vorzüglichste Wichse der
Gegenwart. Erzeugt mit wenig Bürstenstrichen
einen prachtvollen, tiefschwarzen und bleiben-
den Glang, schmeidigt das Leder und ver-
braucht sich äusserst sparsam. Nur echt
in rothen Dosen à 10 und 20 Pfg. bei

Muſche's Blitzwichſe iſt das vorzüglichſte
Präparat der Neuzeit und empfiehlt ſich durch
ihre vorzüglichen Eigenſchaften von ſelbſt.

General Depot und EngrosLager für Kreis
Merſeburg bei

Paul Berger, Neumarkt-Drogerie.
Verkaufsſtellen bei:

E. Kämmerer, Schmaleſtr, Leopold Meiſz
ner, kl. Ritterſtr. A. Welzel, Domplaß

Th. Sieber, Halleſche Str.,
C. Muskat, Oberbreiteſtr,

Fried. Teubner, Steinſtr. Jul. Trommer,
Unteraltenburg, C. Hennicke, Bahnhofſtraße,

Friedrich Peege Weiße Mauer 12e,
A. Fanſt, Burgſtr., Carl Heſſelbarth, Oel
grube, Ww. Meta Gläſer, Gotthardtsſtraße,

Carl Hecken, Roßmarkt,
Carl Schmidt, Unteraltenburg,

G. Böttcher, Sand 18.
Wilhelm Fuhrmann, Markt.

F. Müller, Kaufmann, Wallendorf,
Karl Voigt in Kötzſchen,

C. Zimmer, Kaufmann, Döllnitz,
Schuhmachermeiſter Bruns, Schafſtaedt.

Weitere Berkanfsſtellen werden
vergeben.

Nur in dieſen Verkaufsſtellen in Original
doſen à 10 und 20 Pfg. allein echt.

Feinſtes VaſelinLederfett
iſt das anerkannt beſte Mittel für gröbſte
Arbeits und Waſſerſtiefeln, als auch für das
feinſte Damen und Herren Schuhwerk. Das
Schuhwerk erhält beſondere Geſchmeidigkelt,
wird weſentlich dauerhafter und waſſerdicht.
Einzig zuverläſſigſter Schutz vor naſſen und
kalten Füßen und ſollte namentlich das Schuh
werk der Kinder täglich damit eingefettet werden.

Trauringe von Mark 0,75 an,
silberne Ringe von 0,50 an,

von 2, ann 59t Wilh. Sehüler, Vurfttß.

Welt-Panorama.
Paläſtina Jeruſalem
während der Kaiſertage.

Nächſte Woche Weapel.
Poſtwerthzeichen-
Sammler- Verein

Merſeburg
(Ortsverein des Deutſchen Vhilakeliſten
Verbandes, Ringverein des Germaniag

Ninges und zugehörig zum Bunde
deutſcher und öſterreichiſcher Vhilateliſten

Vexeine)
ladet zum Beitritt ein.

Eintritt Mk. 1,50, Jahresbeitrag Mk. 9,
incl. der Mitteldeutſchen Philetaliſten Zeitung
mit FälſchungsNachrichten, der deutſchen Brief
markenZeitung, der Germania Berichte und
des vertraulichen Correſpondenz Blattes.

Gut geleitete Kauf und Tauſch-Ver
einigungen, Bedeutender Umſatz. Jm Jahre
1901 haben ſich (Marken und Ganzſachen) für
über 67000 Mk. Objecte im Umlauf befunden.

Prüfung von Marken (10 Stück per
Monat gratis, nur 20 Pf. Taxe und Porto).
Bibliothek von circa 400 Bänden.

Groſzartige Gratisverloofungen, welche
den Jahresbeitrag weit überſteigen.

Jede weitere Auskunft ertheilt der Obmann

O. Klüsener.
Meuschau,

Sonntag den 23. Febr., von
nachmittags 4 Uhr aß,

d Tanz usilK.Von abends 8 Uhr ab

Maskenball,
wozu freundlichſt einladet

P. Schmnidlt.
Masken haben frefen Zutritt.

Dentſcher Kaiſer.
Heute MittwochL Schlachtefeſt.

THEE-MESSMERh
PROBEPACK. 60, 80, 100, 125 Pf. Conditorei Schönberger.

e

m H. 5 rHerausgegeben verlegt

e

M. 2,7
e Preis pro dand

Moderne, Kaufmännische Bihbliothek“

Dr. iur! Ludwig Hubertt

s

de

und zu beziehen von
Leipeig

nebst 20

Eine Auswahl der besten Werke zur Ausbildung u. Fortbildung des Kaufmanns.
„Ansichtsendungen ohne Kaufverbindlichkeit. Günstige Bezugsbedingungen.

e

Naumann's Nahmaschinen,

Pfaff-Nähmaſchinen,
ſind die beſten und geeignetſten für Familen, Handwerker u. die Kunſtſtickerek. Selt dem Jahre
1872 habe dieſe Fabrikate in mehreren Tauſend Exemplaren hier am Platze verkauft und ſind
dieſelben viel billiger als die angebotenen ausländiſchen Fabrikate, trotzdem ſie denſelben
an Dauerhaftigkeit u Leiſtungsfähigkeit durchaus nicht nachſtehen. Außerdem habe ganz

villige Nähmaschinen
am Lager und verkaufe auch mit Thellzahlungen.

Reparatur Werkstatt e dar

Fahrrad und Nähm

7 Zaar, Markt Nr. 3,
aſchinen Handlung.

Glauben
2

der AthmunPreis 85 Pf.

als äusserst Wirksa

werde

dass die

Erkrankungen

stets die Folge von Er
kältungen sind das fortgesetzte

Einathmen stauberfüllter Luft, sowſe
jäher Temperaturwechsel sind vſelfach

die Ursache ernster Erkrankungen. Dagegen
können die bekannten

Fay's ächten Soclener
Mineral-Pastillen

nicht warm genug empfohlen

n.

Sie mich

gsorgane

mes Hausmittel

Wirkung ist eine ebenso ſichere als gründliche.

Wenn ein Ferrenroce oder Jacket nach ſurzem Tragen
Teugniss. hre Fay's ächten Solener Mineral-Pastillen gebrauche ich mit bestem Srfolg; ihre

Oberst a. D. M. in S.

faltig am Leibe hängt,
ſo iſt gewöhnliches Steifleinen an Stelle

Grosslaub's Patent-Rosshaarstoffes D. R.-P. 106412
zur Wattirung verwendet.Großlaubs Patent-Roßhaarſtoff ſüichelt infolge des geknoteten Haares ukemals
durch, und jeder tüchtige Schneider iſt durch dieſe Erfindung heute in der Lage, den Wunſch
nach dauernd elegantem Sitz der Kleidung leicht zu erfüllen.

Der Stoff wird von ſämmtlichen Groſſiſten der Branche preiswerth gellefert.

Hainichen i. Sa. Carl R. Grosslaub, Patent-RoßhaarſtoffWeberel.

Goldne Knugel.
Mittwoch

G Salzknochen.
Hoffischerel.

Heute Mittwoch Schlachtefeſt.

Berichtigung.
Das in Nuwmer 40 dieſer Zeitung ver

öffentlichte Jnſerat betreffend Bekanntmachung
e'ner öffentlichen Verſammlung in Kötſcham
iſt auf eine

„patriotiſche
Verſammlung“ richtig zu ſtellen, worauf die
Unterzeichner Gew'cht legen.

DIrension.
Zu zwölfjähriger Schülerin der höheren

Töchterſchule wird für Oſtern noch eine Pen
ſionärin geſucht. Näheres in der Exp. d. B.

Einen Lehrling
ſtellt ſofort oder Oſtern ein

Hermann Lange, Bäckermeiſter.
Einen Schuhmacherlehrling

ſucht zu Oſtern
H. Körmer, Schuhmachermeiſter,

kl. Ritterſtraße 6.
Zuverläſſiger, verhetratheter

Geschirrführer
zum ſofortigen Antritt geſucht von der
Merſeburger Maſchinenfabrik und Eiſen

gießerei B. Herrich Co.
Geſucht wird zum 1. März ein zu

verläſſiger verheiratheter

Mühlknecht.
Meuschauer Mühle.

Eine Wittfrau ſucht Beſchäftigung
als Kranken und Wochenpflegerin
oder zur Führung eines kleinen Haushaltes
Zu erfragen gr. Ritterſtr. 1, 2 Tr.

Suche zum I. April ordentliches, fleißiges

Dienſtmädchen
bei hohem Lohn.

Rätter, Gotthardtsſtraße 35. W
Für einen ruhtgen Haushalt ohne Kinder

wird zum 1. April ein nicht zu junges

Mädchen
mit guten Zeugn ſſen, das Luſt zum Kochen
hat, geſucht. Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

Wegen Heirath des ſehigen an geſentes,
braves Mädchen, welches ſelbſtſtändig kochen
kann und Hausarbeit zu verrichten hat, zum
1. April nach Halle geſucht.

Frau Hauptmann Junghans,
Hotel Sonne, Merſeburg.

Ein Dienſtmädchen
wird per 1. April geſucht Sand Z.
V r rCin Mädchen

für Küche und Haus bei hohem Lohn wird
geſucht. Zu erfragen bei

A. Thieme. v. d. Gottharditsthor 1.

Ein Dienſtmädchen
ſucht zum 1. April

Frau Flay, an der Weißen Mauer 27,
Geſucht wird zum I. April bei einz. Dame

ein Mädchen
für Küche und Haus. Zu erfragen in der
Expedition d. Bl.

Zur grünen Linde
Mittwoch den 19. Fekruar er. von

nachmittags 4 Uhr ab, in den prachtvoll
dekorirten Räumen

Kyffhäuſer.
Heute Abend

F. SCalzknochen.
ſ. hausschlachtene Wurst.

Familien Concert
wanen breegters-

h Morgen Donnerstag

B. Vogel, Sand 15.
Schlachtefeſt.

T ſtändige ordentſ. Frau mit gutenGeſucht ehe s
als Aufwartung

in den Vormittagsſtunden von 7—-12 Uhr und
nachmittags 1 Stunde. Lohn 15. Mk. monatl.
Offerten unter S an die Exped. d. Bl.

Schule verläßt,

ſucht leichten Dieuſt
1. April. Es wird weniger auf hohen

ohn als auf gute Behandlung geſehen. Zu
Abends 8 Uhr 11 Min.

Beginn des
Vockbier Feſtes.

11 Uhr 11 Minuten

Dieter's Restauration.
Heuteh Schlachtefeſt.

erf'agen in der Expedit'on dieſes Blattes.

Gesucht
einen Schweizer (verheirathet), Groß u. Klein
knechte, Mädchen, Hoſjungen, Wirthſchafterinnen

V Speckkuchen.
Der Lindenwirth.

Rollschuh-Club.
Uebungsſtunde.

bei hohem Lohn durch
Moritz Hoffinann, Oberbreiteſtr. 22.

Großer Hund,
F. Kämmers Reſtauration

Morgen Donnerstagh Schlachtefeſt.

Heute Abend
3 Morgen Donnerstag

hausſchlachtene Wurſt.

C. Wauceh.

weiß und ſchwarz geflickt, eutlaufen. Wieder
bringer erhält Belohnung Brühl 6, I.

Vor Ankauf wird gewarnt.

Hierzu 1 Beilage.

Ein kräftiges Mädchen, welches Oſtern die



Nr. 42
Das Duell BennigſenFalkenhagen

hat am Montag vor dem Schwurgericht in
Hannover ſeine gerichtliche Sühne gefunden.
Domänenpächter Falkenhagen wurde unter der
Anklage, den Landrath v. Bennigſen im Duell er
ſchoſſen zu haben, zu 6 Jahren Feſtungshaft
verurtheilt. Er erklärte ſich, unter Verzicht auf
jede Reviſion, zum ſofortigen Strafantritt bereit.
Der Staatsanwalt hatte 8 Jahre Feſtungshaft be
antragt.

Die Verhandlung fand unter gewaltigem Andrang
des Publikums ſtatt. Acht Zeugen, unter ihnen auch Frau
v. Bennigſen, und zwei Sachverſtändige waren geladen.
Entgegen dem Antrage des Vertheidigers, der die Oeffent
lichkeit möglichft ganz ausgeſchloſſen wiſſen wollte, da die
Beziehungen Falkenhagens zu Frau v. Beunigſen ſo innig
mit der ganzen Affäre verknüpſt ſeien, beſchloß der Gerichts
hof, die Oeffentlichkeit nur theilweiſe auszuſchlirßen. Der
Vorſitzende forderte aber die Vertreter der Preſſe auf, die
traurige Veranlaſſung, die zu dem Duell geführt habe, in
den Zeitungsberichten nicht zu erwähnen. Falkenhagen habe
ſich zweifellos ſchwer vergangen. Trotzdem habe eine
ſenſationelle Preſſe nicht das Recht, ihn zu verunglimpfen.
Die Mittheilungen über das Verhalten des Angeklagten
während feines Aufenthalts in Berlin nach dem Duell ſeien
durchaus nicht der Wahrheit entſprechend geweſen. Der
Vertheidiger hob hervor, daß Frau v. Bennigſen nicht auf
ſeinen Antrag geladen ſei. Der Staatsanwalt beſtätigte,
daß die Ladung durch die Anklagebehörde erfolgt ſei. Der
Vertheidigr erſuchte hierauf, von der Zeugenvernehmung
der Frau v. Bennigſen abzuſehen, da der Angeklagte in
vollem Umfange über ſeine Beziehungen zu Frau von
Bennigſen geſtändig ſei und das Geſtändniß zu wiederholen
bertit ſek. Er bat, Frau v. Bennigſen ſogleich zu entlaſſen.
Der Antrag des Vertheidigers wulde aber abgelehnt, nachdem
der Staatsanwalt erklärt hatte, er wiſſe nicht, ob ſich die
Vernehmung der Zeugin nicht als nothwendig im Intereſſe
des Angellagten ſelbſt ergeben werde.

Der 1874 geborene Angeklagte gab auf Befragen
des Präſidenten zu, daß er ſeit 1900 in ehebrecheriſchem
Verhältniß mit Frau v. Bennigſen geſtanden habe. Nach
der Entdeckung ſeines Verhältniſſes habe er bis zu dem
Zwelkampf mit Frau v. Bennigſen im Briefwechſel geſtanden.
Die Duellforderung habe gelautet auf 15 Schritt Diſtanz
und Kugelwechſel bis zur Kawpfunfähigkeit. Später ſeien
die Beſilmmungen modifizirt worden auf zehnmaligen
Kugelwechſel bei 15 Schritten Diſtanz. Auf die Frage
des Präſidenten, ob er den Verſuch gemacht habe,
die Entfernung auf 10 Schritt herabzuſetzen, erklärte
der Angeklagte: Herr von Bennigſen war mir als
guter Schü bekannt. Jch wollie deshalb, da ich
annahm, daß ich getroffen werden würde, der Sache ein für
alle Male ein Ende machen. Für das Duell wurde ein
Schweigegebot abgenommen. Das Schweigegebot ſollte aber
auſhören, ſobald in der Preſſe etwas bekannt würde und aucha F. lle der ſche Ken e Gegners, ſoweit es
zur B. nachrichtigung der Angehörigen nöthig ſei. Präſ.
Dies war wohl auch der Grund, weshalb Ste ſich nicht gleich
geſtellt haben Angekl.: Jawohl. Verſöhnungsverſuhe
ſeien noch unmittelbar vor dem Duell gemacht worden. Aber
Herr v. Bennigſen erklärte jede Verſöhnung von vornherein
für aus geſchloſſen. Nach dem erſten Gange ſei kein Ver
ſöhnungsverſuch gemacht worden. Beim drilten Kugelwechſel
wurde Herr v. Bennigſen getroffen. Präſ Welche Ab
ſicht hatten Sie bei Abgabe des Schuſſes Ste haben
früher angegeben, daß Sie zuerſt die Abſicht hatten, vorbef
zuſchleßen, weil Sie ſich ſchuldig fühlten. Sie haben dann
geſagt, man ſagt, man denkt dies ſo, wenn man aber vor
„der geladenen Pfftole ſteht, dann kommt man auf andere
Gedanken Angekl.: Ja, das iſt richtig. Präſ. Sie
haben auch zugegeben, daß Sie nur den Gedanken gehabt
haben, Jhren Gegner leicht zu verletzen, um ihn kampfun
fähig zu machen. Stimmt das Angekl.: Ja. Präſ.
Was geſchah, nachdem Herr v. Benntgſen getroffen am
Boden lag ÄUngekl.: Jch ging bei Seite und ſchickte
meinen Schwager, um eine Ausſöhnung zu verſuchen. Aber
der Bruder des Herrn v. Bennigſen, Gouverneur v. Bennigſen
lehnte es ab. Präſ.: Sie ſollen beim Duell ſehr ruhig
geweſen ſein. Angekl.: Es kann ſein. Ich weiß es nſcht
mehr. Präſ. Sie ſollen in Jhrem eigenen Wagen zum
Duell gefahren ſein und unterwegs eine Cigarre geraucht
haben. Jſt das richtig Angekl.: Ja. Präſ.
Wieviel Geld hatten Sie zu ſich geſteckt? Augekl. Das
weiß ich nicht. Präſ. Es ſollen mehrere hundert Mark
eweſen ſein Angekl.: Nein. Erſt als ich vom Duell
m, ſteckte ich mir mehrere hundert Mark ein. Präſ:
atten Sie die Möglichkeit eines ſolchen Ausganges nicht ins
uge gefaßt Augekl.: Keine Swegs. Jch fuhr nach Hauſe,

ließ dann Erkundtgungen einzi. hen, wie es mit Herrn vou
Bennigſen ſtände und fahr nach Leipzig zu Frau v. Vennigſen.
Jch hatte den Eindruck, daß ich ihr von dem Vorfall Mit
theilung machen müßte. Am nächſten Tage ſei er nach Per
in geſahren, um ſeinen Pater, der als Landtagsabgeordnetera wann weilte, zu ſprechen. Präſ. Weshalb ſtellten Sie

ſich nicht der Staatsanwaltſchaft Angekl.: Ich wußte
nicht, ob das Ehrenwort mich hielte, wonach ich es nicht
eher thun durfte, als bis es in der Preſſe bekannt wurde.
Mein Vater ſchickte mich zu einem Bekannten, Bürgermeiſter
Schmidt, der mir rieth, Rechtsanwalt Krauſe aufzuſuchen.
Rechtsanwalt Krauſe rieth mir an die Staatsanwaltſchaft
in Hannover zu ſchreiben. Das habe ich gethan. Nach der
Vernehmung des Angeklagten wurde die Oeffentlichkeit aus
ſchloſſen und nur dem Bruder des Angeklagten geſtattet, im
Saale zu bleiben, während der Vernehmung der Sekundanten
wurde die Oeffentlichkeit wieder hergeſtellt. Gerichtsaſſeſſor v.
Simon erklärie, daß Falkenhagen ſehr bewegt geweſen ſei,
als er mit ihm die Bedingungen des Duells vereinbart
habe. Es habe ihm geſchienen, als ob er vo her geweint
hätte. Die Berathung des Gerichtehofes dauerte nur eine
halbe Stunde.

Der Gerichtsaſſ ſſor J ahn, der Verlobte der Schweſte
Falkenhagens, hat nach dem Duell den Angeklagten im G.e
büſch weinend und ſchluchzend angetroffen. Er rief aus, wir
das nur mögzlich ſei; er ſei doch der ſchuldige Theil. Jn
ſeinem Plaidoher erklärt der Staats anwalt: Die An
regung, die Tödtung gleichzuſtellen dem Morde und Todltſchlag,
ſei ganz unmöglich. Eine R form würde möglich ſein in der
en der Straſbeſtimmungen für in frivoler Weiſe
eraufbeſchworene Fälle. Er glaube aber nicht, daß
je Sitten und Gebräuche, die ſeit Jahrzehnten

Sellage zum Merſeburger Correſpondent
im Volke wurzeln, durch Reformen abzuändern
ſind. Wenn es für ein Duell einen Anlaß gebe, ſoliege er
hier vor. Aber niemand wäre berechtigt geweſen, Herrn v.
Bennigfen einen Vorwurf zu machen, wenn er aus männlich
ernſter Entſchließung, aus Rückſicht auf ſeine Kinder und
Familie nicht zum Duell geſchritten wäre, aber auch eben
ſo wenig, wenn er aus einer anderen Auffaſſung heraus
zum Duell ſchritt. Man müſſe wohl ſagen, daß die Forde
rung menſchlich berechtigt war.

Ju der Begründung des Urtheils führte der Vor
ſitzende aus, bei der Strafzumeſſung ſei berückſichtigt worden,
daß der Angeklagte das Lebensglück des Landraths v. Bennig
ſen vernichtet und augenſcheinlich die Abſicht gehabt
habe, ſeinen Gegner im Zwejkampf zu tödten. Als ſtraf
mildernd komme in Betracht, daß der Angeklagte von der
um mehrere Jahre älteren Frau v. Benynigſen verführt
worden ſei.

Provinz und Umgegend.
4 Weißenfels, 16. Jan. Das 25 jährige

Jubiläum beging heute die Handelsſchule.
Nachmittags 3 Uhr fand ein Actus in der Aula der
Oberrealſchule ſtatt, bei welchem auch die ſtädtiſchen
Behörden vertreten waren. Am Abend vereinigte ſich
eine größere Anzahl von Vertretern der Kaufmann
ſchaft und der ſtädtiſchen Behörden zu einem geſelligen
Beiſammenſein. Ein angeblicher Nähmaſchinen
reiſender ſuchte kürzlich unſere Stadt heim. Die
Tochter eines Schuhmachers ließ ſich bethören, eine
Maſchine auf Abzahlung zu beſtellen und 10 Mk.
anzuzahlen. Als die Waare nicht eintraf, wandte
man ſich an die Fabrik und erhielt die Aufklärung,
daß das Mädchen einem Schwindler in die Hände
gefallen ſei.

r. Delitz ſch, 18. Febr. Der Arbeiter Karl
Schmidt und deſſen Ehefrau in Tiefenſee wurden
von der Anklage der vorſätzlichen Brandſtiftung und
verſuchten Betrugs in der geſtrigen Sitzung des
Schwurgerichts in Torgau freigeſprochen. Die
Schmidi'ſchen Eheleute ſollten am 29. April v. J.
ihr in Tiefenſee gelegenes Wohnhaus vorſätzlich in
Brand geſteckt und bei der Schadenfeſtſtellung die
Verſicherungegeſellſchaft durch Ueberliquidation zu be
trügen verſucht haben.

r. Delitzſch, 17. Febr. Die Wahl des Bürger
meiſters Pütz in Brotterode zum beſoldeten Beige
ordneten der Stadt Delitzſch iſt beſtätigt worden.
Nach dem Kämmereivoranſchlage ſollen in unſererNach

Stadt für das Steuerjahr 1902/3 an Communal
ſteuern 120 pCt. als Zuſchlag zur ſtaatlichen Cin
kommenſteuer und 150 pCt. Zuſchlag zu den Real
ſteuern erhoben werden. Bisher kamen 133 bezw.
175 pCt. zur Erhebung.

Erfurt, 15. Febr. Der Kaufmannslehrling
Max Gansmann, der von hier aus mit 1100
Mk. durchgebrannt war, iſt, nachdem er ſich
auswärts umhergetrieben hatte, hier wieder feſtge
nommen worden. Etwa 1000 Mk. wurden noch bei
ihm vorgefunden.

t Staßfurt, 16. Febr. Geſtern Mittag war
ein mit leeren Faſſern beladener Wagen der Firma
Schrader u. Otto in Egeln im Begriff, den Ueber
gang über die Bahn bei Bleckendorf zu befahren,
als im ſelben Augenblick der Perſonenzug von
Förderſtedt herankam und das Geſchirr überfuhr.
Die Pferde blieben unverſehrt und jagten, den zer
trümmerten Wagen zurücklaſſend, davon. Der
Kutſcher war von ſeinem Sitz herabgeſchleudert worden
und unter den Zug gerathen, unter dem er ſchwer
verletzt hervorgezogen wurde. Er fand Aufnahme im
Krankenhauſe zu Egeln.

4 Greiz, 15. Febr. Jn unſerer näheren Um
gebung muß wieder eine Falſchmünzerwerk
ſtatt in Betrieb ſein, denn obwohl die Aufhebung
der Geraer, Wilkauer und Glauchauer Werkſtätten
hoffen ließen, daß die Unſicherheit beim Geldeinnehmen
beſeitigt ſei, ift jeht unſere Stadt plötzlich mit
falſchem Gelde förmlich überſchwemmt worden. Jn
faſt allen hieſigen Bäckereien und Eßwaarenhandlungen
machte ein junges gut gekleidetes Mädchen kleine
Einkäufe und zahlte mit einem falſchen Geldſtück.
Jn den meiſten Fällen gelang der Beirug, da das
Markſtück, um ſolche handelt es ſich nur, täuſchend
nachgeahmt war. Das Maädchen, welches im Auf
trage einer Bande zu manöveriren ſchien, iſt leider
nach Plauen oder Elſterberg entkommen.

F Leopoldshall, 17. Febr. Der Muskttier
Pfeffer von hier, der als Soldat des Anhalt.
Jnf.Reg. Nr. 93 zu Zerbſt bei Gelegenheit ſeines
Weihnachtsurlaubes i. J. 1900 ſeine Braut, die
unverehel. Schwerdtfeger hier, durch mehrere Revolver
ſchüſſe tödtete, war bekanntlich am 11. Juli v. J.
von dem hier tagenden Kriegsgericht wegen Tobt
ſchlags zu 12 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden.
Das Oberkriegsgericht zu Magdeburg hatte dieſes
Urtheil beſtätigt und Sch. verbüßte die Strafe im
Zuchthauſe zu Coswig. Seine Eitern riefen die
Gnade des Herzogs von Anhalt an, und da dieſer
in der Sache nichts zu thun vermochte, wandten ſie
ſich an den oberſten Kriegsherrn. Auf dieſes Geſuch
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iſt nun der Beſcheid eingegangen, daß die Strafe
auf 6 Jahre Zuchthaus, alſo auf die Haälfte
reduzirt ſei.

4 Schmalkalden, 17. Febr. Der Arbeiter
Schmidt ſchoß auf einen Polizeibeamten,
der ihn zur Ruhe ermahnte, mit einem Revolver
und brachte ſich darauf ſelbſt einen Schuß in die
Stirn bei. Die Kugel konnte noch nicht entfernt
werden.

t Altenburg, 15. Febr. Auf Humor läuft
die Urſache hinaus, weshalb der Rathsaktuar
R. Steger ſich als Menſch mit böſem Gewiſſen
entpuppte und ſich ſelbſt wegen Unterſchlagungen
im Amte dem Staatsanwalt auslieferte. Am Bier
tiſch wurde ſeinerzeit Steger die Mittheilung gemacht,
daß ihm eine Revifton zugedacht ſei. Das war nur
im Scherz, und die Perſon, die ſich dieſen Scherz
leiſtete, hat wohl nicht im mindeſten geglaubt, daß
in Steger's Amtsführung etwas nicht ſtimme.

4 Neuhaldensleben, 15. Febr. Geſtern
Abend wurde der Leiter der Schulze ſchen Siderolit
Fabrik in Althaldensleben, Guſtav Bär, als er mit
dem Zuge von Magdeburg zurückkehrte, verhafter und
in das hieſtge Gefängniß zur Vorunterſuchung in
einer Fälſchungsangelegenheit abgeliefert.
Es ſoll ſich um Gelder in der Höhe von 25000
Mark handeln B. iſt geftändig, die Fälſchungen
ausgefübrt zu haben.

r Schmölln, 17. Febr. Die Ehefrau des
flüchtigen Fabrikanten Grünert wurde in Haft
genommen und an das Landgericht in Altenburg
ubergeführt, weil man annimmt, daß ſie um die
Betrügereien ihres Mannes gewußt hat, indem fie
Gelder in Empfang genommen und über die einzelnen
Summen auch quittirt hat. Bei der Ueberführung
des Weibes hatte ſich eine Menſchenmenge von
mehreren hundert Köpfen eingefunden, die der Frau
unter lauten Verwünſchungen das Geleit zur Bahn
gab. Mit welcher Ueberlegung der Betrüger
Karl Grünert ſeine Flucht bewerkſtelligt dat,
geht auch daraus hervor, daß er noch einen Abſtecher
nach Eilenburg gemacht hat, wo ihm in der Perſon
eines dortigen begüterten Mannes ein Sozius erſtehen
ſollte. Dieſem zeigie er den Kaufvertrag über ein
neues Fabrikgrundſtück, wohin das Geſchäft verlegt
worden iſt, und erhielt von ihm 12000 Mk. als
vorläufige Anzahlung. Dieſe Summe fügte Grünert
den übrigen Geldern bei. Er dürfte ſonach min
deſtens 100 000 Mk. bei ſich führen.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 19. Februar 1902.,

Jn der am Montag Abend ſtattgehabten ge
heimen Sitzung der Stadtverordneten wurden die
Vorlagen des Magiſtrats betr. Genehmigung einer
Mehrausgabe für Arbeiten in der Kiesgrube und
betr. Feſtſetzung einer Paufchalſumme für den von
einer Brauerei zu erhebenden Braufſteuerzuſchlag
genehmigt.

x. Der FeuerlöſchJnſptetor Herr Krameyer hier
ſelbſt iſt zum Feuerlöſch- Director der Provinz
Sachſen ernannt worden.

Wie uns bekannt wird, hat Herr Director
Schulze den Schülern unſerer gehobenen Knaben
ſchule durch die Einrichtung eines ſtenogr. Unter
richtscurſus Gelegenheit gegeben, ſich ſchon jetzt
die Stenographie anzueignen. Es wird dies ins
befondere von den Eltern derjenigen Schüler, die
Oſtern die Schule verlaſſen und von denen vielfach
ſchon beim Eintritt in die Lehre eine gewiſſe Hand
habung der Kurzſchrift oder doch meiſtens deren nach
trägliche Erlernung verlangt wird, dankbar be
grüßt werden. Der Unterricht erſtreckt ſich
nur auf die oberen Klaſſen und iſt naturgemäß
wahlfrei trotzdem fand der Curſus, wie uns mitge
theilt wurde, ca. 40 Theilnehmer. Wir bemerken
noch, daß die „Vereinfachte deutſche Stenographie
(ESyſtem StolzeSchrey)“ gelehrt wird; den Unter
richt leitet Herr Feuerſozietätsbeamter Urban I,
welcher als Vereinslehrer des hieſigen Stenogravhen
vtreins „Stolze“ ſchon ſeit Jahren für die Steno
graphie unterrichtlich thätig ift. Nachdem auch in
den Schulen verſchiedener NachbarStädte Unterricht
in der Stenographie eingerichtet worden iſt, bleibt
zu wünſchen, daß auch in Zukunft den Schülern
unſerer Knabenſchule Gelegenheit zur Erlernung der
Kurzſchrift geboten werde.

Das vierte Abonnements-Conzert
unſeres Stadtorcheſters hatte am Montag
Abend eine fo ſtarke Anziehungskraft ausgeübt, daß
viele Beſucher in dem übverfüllten Tivoliſgale keinen
Platz mehr finden konnten. Das Programm eröffnete
der Krönungsmarſch aus der Oper „Die Folkunger“
von Kretſchmer, dem die prächtige Ouverture aus
„Precioſa“ von C. M. v. Weber folgte. Die
dritte Nr. bot die liebliche Arie Aennchens aus
dem „Freiſchütz“, mit Orcheſtexbegleitung ge



ſungen von Fräulein Pickert vom Hoftheater
in Sondershauſen. Die Sängerin wurde mit
Spannung erwartet und bei ihrem Auftreten mit
Händeklatſchen begrüßt. Jhre ſtimmliche Begabung
befriedigte ebenſo wie ihre perſönliche Erſcheinung
aligemein. Reine und ſichere Jntonation, verbunden
mit friſcher, angenehmer Klangferbe un
Vortrag zeichnete ihre Wiedergabe der gern gel
Freiſchützarie gus, die von Herrn Kapellmeif
Walther Schütt aus Sondershauſen dirigirt wurde.
Jm zweiten Theile des Conzerts trat
noch mit ſechs Liedern vor unſer
dem ſie Gelegenheit fand, ihre gut geſchult
und deren Modulgtions fähigkeit nach den verſchiedenſten

Richtungen hin zu zeigen. Rauſchender Beifall be
lohnte die Sängerin für ihre anſprechenden Leiſtu
die uns für nächſten Sommer reiche
Genüſſe in Ausſicht ßellen. Unſere
excellirte im zweiten Theile noch mit d
und Siciliang aus der Oper „Cap
von Mascagni, der phantaſtere

s S

über „'s kommt ein Vogel
dem herrlichen Walzer „Wo vie lüh'n“
von Strauß. Die lebhafte Anerkennung, welche auch
unſer Stadtorcheſter fand, ve ßte Herrn Muſik
director Hertel zu einiger
genommen wurden.

Jm Weltpanoramg i
Halle übt in dieſer Woche die Bil
während ver Anweſenheit des de
Kaiſers in Jeruſalem viel Anziehun
und ſie iſt in der That auch der 52

werth. Die Bilder ſind vorzüglich aufgenom
bieten geradezu Hervorrage wozu noch unt,
daß Palaſting mit ſeinen igen S einen
ganz beſonderen Reiz auf jeden Beke riſt
lichen Glaubens ausübt. Alles was Jeruſe
gebenedeite Stadt an hervorragenden Gel
wie neuerer Zeit bietet, iſt in ſehr gel
bildungen vertreten und feſſeln einerſens jene Stätten,
wo der Heiland einſt geweilt und gelitten, ſo iſt
dies auch betreffs Jetztzeit der Fall, wo wir ſie
befucht ſchen von haaren von Gläubigen aller
Nationen. Nicht minder ragen die durch geheiligte
Traditionen ausgezeichneten Stätten gus der Um
gebung Jeruſalems, wie Bethlehem, Hebron c. her
vor. Wir möchten den Beſuch des Panoramas auf
das Warmſte empfehlen und ganz beſonders in dieſer
Woche auch der Jugend, für die es hier außerordent

lich viel zu ſehen und zu lernen giebt. So ein
Anſchauungsunterricht unterſtützt das in der Schule
gelehrte Wort ganz bedeutend.

Jn den Stunden von 11 bis 2 Uhr findet
heute in der Nähe der Ehrenſfäule an ver Lauch
ſtädter Straße ein Scharfſchießen des Mans-
felder Artillerie Regiments Nr. 75 ſtatt.
Das von den Geſchoſſen beſtrichene Gelände iſt durch
eine Poſtenkette abgeſperrt.

Die beliebten Leipziger
Kryſtallpalaſt Biſchoff, Klein,

deDer

änger g. d.
3

der „Reichskrone“, werauf wir beſonder
merkſam machen, einen humoriſtiſchen Aben
ſtalten. Dieſelben werden mit hochiniereſſanten
Novitäten auſwarten. Sowohl die Einzelvorträge
wie die Geſammtiſpiele ſind vollſtändig neu für
Merſeburg. Sie ſind auch die einzigen Sänger,
welche Original-Gefänge aus Wolzogen's buntem
Theater zum Vortrag bringen dürfen nicht fade
Jmitationen.

In der Nacht vom Montag zum Dienſtag iſt
Thauwetter eingelreten und hat allen Winter
ſportfreuden hier ein vorzeitiges Ende bereitet. Heute
iſt es bereits gefährlich, vas Eis unſeres Gottharkts
teiches, auf dem ſich am Sonntag eine nach Hunderten
gählende Menge beluſtigte, zu betreten, denn gerade
am Rande iſt die Eisdecke ſchon recht mürbe und
brüchig geworden. Vorwitzige Knaben ſind geſtern
und vorgeſtern verſchiedentlich eingebrochen, haben
aber alle glücklich gerettet werden können. Die
Eltern werden gut thun, ihre waghalſtgen Sprößlinge
vor dem Betreten des Eiſes zu warnen.

Die Straßen unſerer Stadt waren geſtern früh
infolge des in der Nacht eingetretenen Regenwetters
mit Glatteis überzogen, wodurch viele Paſſanten
zu Falle kamen. Auf den Fahrdämmen unſerer ab
ſchüſſtgen Straßen vermißten wir jede Furſorge, ſo
daß wieder zahlreiche Pferde ausglitten und ſtürzten.

Ein Offizierburſche, der am Montag haſtig
mit einer zweirädrigen Kaleſche aus der Teichſträße
in die Halleſche Straße eindog, gerieth hierbei mit
dem rechten Rade an die Bordſteine des Fußweges
und wurde durch den unvermätheten Anprall vom
Wagen herabgeſchleudert. Da das Pferd ſofort
ſtehen blieb und der Geſtürzte ſeinen Sitz ohne
fremde Hilfe wieder einnehmen konnte, blieb die

An Auerſazt,
ebr. Der Zimmermann der
vor einigen Tagen das Un

ger der rechten Hand zu ver

8 Oebles

glück, ſich am Mitte
letzen. Um das Blut zu ſtillen, band er ein Stück
Hobelſpan darum und beahtele die Wunde nicht
weiter. Jetzt iſt die Wunde ſo angeſchwollen, daß

retenen Blutvergif
V

ver Verletzte wegen der
e Klinik „Bergmannsjroſt“ getung in die Halleſch

C. 332chickt werden mußte.
s Laucha, 17. Febr. Die hieſige ſtädliſche

Sparkaſſe hatte im Jahre 1901 eine Einnahme
von 1357 184,66 Mk. und eine Ausgabe von
1265 894,33 Mk., ſo daß ein Koaſſenbeſtand von
91290,33 Mk. verbli

wart e.
am 19, Febr. Gtlindes,
Wetter ohne weſeniliche

in wenig kalteres,
Wetter, keine oder

e
7
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Zeit für unſere Zeit.
t 1827, ſiarb

ißreichſte Pädagoge der
eine Reformation der Volks

weniger durch ſelne pädagogiſchen,
lr ehmungen, als durch ſeine

er denn zu jenen Männern gehört, die
zwelt ganz gewürdigt wurden. Dunch ſeine

dt und Gertrud und „wie Gertrud ihre
a. m. hat er Liebe und Begeiſterung

Jugend des Volkes in weiten
heute in allen civiliſirten

gelegenheit von grundlegender
5 terkannt iſt, ſo iſt das nicht am

en Peſtalozzi zu danken. Dazu hat er in der Zurück
des Unterrichtes auf die Grundlage der Anſchauung
der Vorſchrift naturgemäßer Entwickelung in jedem

hrfach, ſowle endlich in der Beziehung jeder einzelnen unter
richtlichen wie erzichlichen Thätigkett auf die höchſte Aufgabe
der Erztehung „allgemelne Emporbildung der natürlichen
Kräfte des mienſchlichen Gelſtes“ ſich unſterbliches Verdtenſt
um die Pädagogil erworben

Vor 250 Juhren, am 18. Februar 1652, iſt der
berühmte ttalinntſche Kirchencomponiſt Gregorio Allegri ge
ſtorben. Noch heute wird ſein berühmteſtes Werk, das
„Miſerere“ alljährlich in der Charwoche in der Sixtiniſchen
Kopille zu Rom aufgeführt. ſt nach Worten des 57.
Palmen für zwei Chöre (einen fünf und einen vlerſtimmigen)
g und iſt eines von jeder Veröffentlichung und Verviel
fältigung ſtrerg bewahrte Werk, das der 14 jährige Mozart
1770 in Rom nach zweimaligen Hören aus dem Gedächtnißniederſchrieb und 1771 in Wehen Auch den Druck veröffent

lichte. Allegri gehört zur Paläſtrina ſchen Schule und war
Sänger in der päpſtüchen Kapelle

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 15. Febr. (Strafkammer.) Wegen Mein

eides angeklagt war die Dienſtmagd Bertha Thamm aus
Rerſe Sie iſt aus Merſeburg gebürtig,

ſtraft. An ſich war der Fall
gehörte aber wegen des Umſtandes, daß

r Zeit der Begehung der That noch nicht
18 Jahre, gar noch nicht 17 Johre alt geweſen, zur
Zuſtändigkeit der Straſtammer. Einen Meineld ſollte die
Angeklogte am 26. Apru 1900 in Merſeburg vor dem dortigen
Schöffengericht geleiſtet haben, als ſie in einer wegen Dieb
ſtahls anhängigen Strafſache als Zeugin vernommen wurde.
Da Bertha Thamm als Zeugin am 26. April 1900 zwar der
Wahrheit gemäß angegeben, ſie habe keinen Verdacht gegen
das des Dibſtahls angeklagte Dienſtmädchen Scharf gehabt
und nichts über die Sache gewußt, aber verſchwiegen
hatte, daß ſte wußte, wo der Schmuck war, und
ſie ſelbigen doch im Beſitz gehabt, erachtete der
Staatsanwalt die Angeklagte des Meineides ſchuldig, war
aber der Anſicht, deß der Strafmilderungsgrund aus S 157
Str.G.B. zur Anwendung kommen könne, da die Ange
klagte bek ihrer Vernehmung als Zeuge durch Angabe der
Wahrheit ſich ſelbſt der ſtrafrechtlichen Verfolgung, nämlich

a Diebſtahls, gueſetzen konnte. Beantragt wurden 6
Monate Gefärgniß. Das Gericht erkannte auf Nicht ſchuldig

Fret ſprechung der Angeklagten mit dem Bemerken, es
nen, daß ſie zwar wiſſe, was Meineid iſt, daß

e Tra te ihrer Zeugenausſage nicht bewußt

t habe, daß es Meinrid ſei, wenn ſie
etwas verſchwieg. Unter Aus

unbe

tlict keit
geſchah die Verhandlung gegen den

der Unterjuch haſt vorgeführten Jnvaliden und Armen
häusler Johann Goitlted Herrmann aus Modelwitz bei
Schkeueitz, der wegen des im F 176 Abſ. 3 Str.-G.- B. ge
dachten Sittlichkeitsverbrechens angeklagt war. Der Ange
kiagte wurde ſchuldig befunden und unter Zubilligung
müdernder Umſtände zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß
verurtheilt.

Vermiſchtes.
(Zur Amerikafahrt des Prinzen Heinrich)

Als der „Kronprinz Wilhelm“ Sonr tag früh 70 Meilen vom
Cop North Foreland paſſirte, erhielt er folgende Marcont
Depeſche in engliſcher Sprache: „Ein großer Dampfer ltef in
der vergangenen Nacht auf den Goodwin Sands auf.
Rettungsboöte und Schlepper ſind von Ramsgate zur Hilfe
leiſtung und Befreiung akgegangen“. An Bord des „Kron

prinz W 300 Kajüten- und etwa 700Zwiſch Heinrich bewohnt nicht die
Prun ern die Kapitänswohnung.Die P ſeſaal und Rauchzimmerdeſſen lebenswürdiges,

t. Sonntag Mittag
erfolgte die Einfahrt in die B von Southampton.
Der Prinz verließ das Schiff, deſſen Weiterfahrt um 4 Uhr

in taktvollf

Affaire ohne writere Folgen

erfolgte nicht. Sonntag Abend 8 Uhr traf der Dampfer in
et re S Srtien, rng so Berlgg von Th.

and.

erſehen

Cherbourg ein und ſetzte nach einem Aufenthalt von 20
Minuten die Fahrt nach New- York fort. An Bord Alles
wohl. Das Waſhingtoner Staatsdepartement hat am
Montag die letzten Elnzelheiten des Programm feſtgeſtellt.
Der Prinz wird in New York auf der „Hohenzöllern“
wohnen, in Waſhington in der deutſchen Voiſchaft, in
Chieago im Auditorkum-Hotel, in Boſton im Sommerfet
Hotel und au anderen Orten im Eiſenbahrzug. Er
wird in 7 Tagen 6500 Kilometer durchmeſſen. Den Zu
leitet der Direktor Boyd der PennſylvanigEiſenbahn. An
der Reiſe des Prinzen nehmen die amerikaniſchen Journaliſten
der Preß Aſſockation und die deutſchen Journaliſten theil,
außerdem drei Photographen. Der Prinz trägt nur bei der
Ankunft, bei dem Stapellauf und bei dem Beſuch des
Präſidenten Rooſevelt MarieUniform, ſonſt ausſchließlich
Gehrock oder Frack, entſprechend der amerikaniſchen Sitte.
Bei den Rundfahrten in den Städten befördern acht Wagen
den Prinzen und das amerikaniſche und deutſche Gefolge.
Erſteres beſteht, wie theilweiſe ſchon gemeldet iſt, aus dem
Unterſtaatsſecretär Hill, dem Generalmajor Corbin, dem
Contreadmiral Evans, dem Oberſten Bingham und dem
Seekapitän Cowles. Wie aus NewYork telegraphirt wird,
werden das erſte und zweite Seebatatllon der Vereinigten
Stgaten bei der Taufe der kaiſerlichen Yacht den Ehrendienſt
verſehen. Weilere Meldungen lauten: Bremen, 17.
Febr. Der Schnelldampfer des Norddeutſchen Lloyd „Kron
prinz Wilhelm mit dem Prinzen Heiurich an Bord paſſite
heute Morgen ſieben Uhr Scilly. Ein Marconi Telegramm
von der Signal- Station Lizard, datirt 17. Febr, 2 Uhr 40
Minuten früh, beſagt: 90 Meilen von Lizard. Alles wohl,
Wetter ſchön, Meer glatt. „Krorprinz Wilhelm“.“

(Eiſenbahnunfälle.) Bet dem Bahnhof von
Santo Stefano Belbo in Piemont ſtieß Sonntag
Abend ein Güterzug mit einem Perſonenzug zuſammen 9
Perſonen wurden verletzt, eine davon ſchwer. Ein aus
Valencia kommender Poſtzug ſtieß am Sonntag zwiſchen
Tortoſa und Ampoſta auf eine ranglrende Locomotive.
Zwanzig Reiſende wurden verſetzt

Beim Schlittſchuhlaufen eingebrochen) ſind
am Sonntag auf dem großen Kanal des Verſaller Stadt
parkes 6 Perſonen 5 wurden gerettet, ein Infanterie Offizier
iſt ertrunken Jm Schwertner See ſind am Sonntag
beim Schltttſchuhlaufen ein Schüler und ein Bahnaſſiſtent
ertrunken, mehrere andere Perſonen, die gleichfalls einge
brochen waren, konnten gerettet werden.

Ein jugendliches Liebespaar,) ein Gymnaſiaſt
und eine Dienſtmagd, beide im Alter vom 17 Jahren, be
ging am Faſtnachtslonntag bei München Selbſtmord
Vor einigen Tagen wurde das Paar, mit Stricken aneinander
gebunden in einem Kanal aufgefunden.

(Der Trebertrocknungs- Director Schmidt)
iſt Montag Morgen 8 Uhr abgefahren, um mit Eilzug nach
Avrkeourt gebracht zu werden. Dort nehmen ihn am Nach
mittag die deutſchen Poltziſten in Empfang, um ihn nach
Kaſſel überzuführen.

(Doodica,) das eine der beiden zuſammengewachſenen
indiſchen Mädchen, die, wie gemeldet, von Dr. Deoyen in
Parts durch eine Operation getrennt worden waren, ver
ſtarb Sonntag früh unerwartet an Tuberkuloſe und Schwäche
Doodtca war das kränkere der beiden Kinder. Die Operation

n e e um im Falle ihres Ablebens dasere Mädchen, Rodicg, zu retten.
Beim Eis laufen verunglückt) iſt am Sonntag

auf der Oberfpree bet Berlin, in der Nähe der Liebesinſel
ein junger Mann, deſſen Name noch nicht feſtgeſtellt iſt.
Er kam einer offenen Stelle zu nahe, das Eis brach, und
er verſank vor den Augen der übrigen Schltttſchuhläufer.
Rettung verſuche waren erfolglos

(Jm Bette verbrannt) iſt Montag Mittag das
vier Monate alte Söhnchen des Gaſtwirths Emil Hennig
in der Brunnenſtraße 125 in Berlin. Die Mutter des
Kindes hatte den defekten Kachelofen ſtark geheizt und in
deſſen Nähe Windeln zum Trocknen aufgehängt. Während
ſie ſich nun auf kurze Zeit nach der Gaſtſtube begab und
das ſchlafende Kind in der Wohnſtube zurückließ, ſingen die
Windeln Feuer, das auch auf das Bett überſprang. Als
die Mutter zurückkehrte, war die Stube in dicken Qualm
gehüllt und das Kind am Oberkörper ſtark verbrannt. Es
wurde noch dem Krankenhaufe gebracht, wo es hoffnungslos
daruitederliegt.

(Ausſtand in Barcelona) Der allgemeine Aus
ſtand hat begonnen, alle geſchäftliche Thätigkeit iſt gelähmt,
die Zahl der feternden Arbeiter wird auf 40000 geſchätzt.

Neueſte Nachrichten.
Kronſtadt, 18. Febr. (Reuter-Meldung.) Das

Geſammtergebniß der vereinigten Operätionen
der engliſchen Truppen beim letzten großen
Keſſeltreiben auf Dewet iſt folgendcs: 300 Buren
gefangen, 25 verwundet, 15 getödtet. Unter den
Gefangenen befindet fich der Kommandant Beſters,
der inzwiſchen ſeinen Wunden ertegen iſt,

New Hork, 17. Febr. Ein heftiger Sturm,
verbunden mit Schneetreiben, wüthet in den
nördlichen an der agtlantiſchen Küſte gelegenen
Staaten. Der Schnee in New York ſelbſt liegt ſo
hoch wie ſeit Jahren nicht.

Waſhington, 17. Febr. Es wurde angeordne,
daß in New York und Sandyhvok Orkanzeichen
gehißt werden.

S

DurchſchnittsMarktpreiſe in Merſeburg
vom 9. bis 15. Februar 1902.

pro 100 Kgr.) gut gering (pro 100 Kgr.) gut gering

Weizen 17,40 16,00 Heu 8,00 7,50
Roggen 14,70 10,40 (pro 1 Kgr.)
Gerſte 17,00 14,25 Rindfleiſch (Keule) 1,40 1,30
Haſer 1700 16,00 do. auch 1,20 1,10
Erbſen, gelbe 22,00 18,00 Schweinefleiſch 1,40 1,80
Bohnen 20,00 14,00 Kalbfleiſch 1,40 1,30
Linſen 30,00 12,00 Hammelfleiſch 1,40 1,30
Eß Kartoffeln 4,50 4,00 Speck (geräuch.) 1,80 1,60
Richtſtroh 6,00 5,50 Butter 2,20 2,00
Krummſtroh 4,50 4,00 Eier pro Schock 4,40 4,00

Marktpreis der Ferken
in der Woche vom 9. bis mit 15. Februar 1902

pro Stück 7,50 Mk. bis 12,00 Mk.
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